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hdB t es: ■.,: -* ’ ' . ' > V».. :*•; '

JB er dieser .Verfassung des Kampfes, welche die Ar* 
beiter jedesm al dann In den büuierllcheu Sumpf fü h rt wem  
entscheidende Vorrechte des Kapitalismus; bedroht sind, mfie­
sen w ir unsere Auffassung d er Einheit der Aktion des Prole­
tariats und d er Bauern ffir einen Kamp#, d e r onversöhnHcf» 
aof jedem Terrain entgegensetzen. W ir müssen «eigen. daB 
PoHtik und W irtschaft «wel Seiten desselben Problem s sind, 
und daB e s  unmöglich ist. ohne die A rbeiter zur Niederlage zu 
fOhreu. ffir den Klassenkampf auf wirtschaftlichem Gebiet und 
für Ver einkernig d e r Klassen auf politischem G ebiet xu sein. 
W ir nehmen in erster Linie an  dem Verteidigungskampf des 
P ro le taria ts gegen den Angriff der Unternehmer und des Lan­
des te i l  A ber w ihrend die Führer der Reformisten sich be­
mühen. diese Kämpfe zu begrenzen, sie von Maßnahmen und 
Ausdehnung zurückzuhalten die dem bürgerlichen Regime be­
drohlich w erden könnten, suchen w ir Kommunisten durch un­
sere  Aktion und unaufhörliche Propaganda d er Revolution die 
TeUkämpfe zusammenzufassen, die Massen zu immer größe­
ren und festeren Haufen zu vereinigen und schließlich — wenn 
möglich — zu  einem Generalangriff um wirkliche revolutio­
näre Ziele überzugehen, um die Uebernahme der Macht. Dies 
sei d ie Regel unserer Politik, welche immer zw ei Haupt­
bedingungen entsprechen mOBT nietnah den  K ontakt m it den 
Massen zu  verlieren, niemals dabei zu~Vergessen, -sie Schritt 
für Schritt ihren revolutionären Zielen entgegenzuführen. 
Ueber die P rax is dieser Kämpfe ein  andermal.“

A u s  d e v  B e w e g u n g

A b  « k  .Essener Mdrtaar n <  d i e  

MAP. Cafluts wM MHuMsi
Am 17. d . Mts. sollte d e r  ,J5. Kongreß d e r  KAL*- sta tt­

finden. Auf G rund d er gegcbepMt Sachlage maßte ich hn 
Aufträge d er KAP. Bulgariens «Agenden Antrag stellen:

JDie internationale Organisation des revolutionären Pro­
letariats muB auf einer k laren und ganz bestimmten, prinzi­
piellen ond taktischen Plattform  ruhen, die als ihre Grund­
lage die Prinzipien des Marx'schen. wissenschaftlichen Kom­
munismus h a t  __»- .. . — '

D ie interaationale Organisation des revolutionären P ro le­
ta ria ts  m uß d e r  organisatorische Ausdruck der an  sie äuge* 
schiossenen Sektionen sdn . Sie ist kein Verein zur Unter­
haltung ta  verschiedenen Sprachen über internationale Fragen 
oder «um  Singen d er Internationale — sie muß eine revolu­
tionär kämpfende Organisation sein; und d a s k a r  
sek» durch ihre Sektionen.

Voo diesen selbstverständlichen Grundsätzen geht die 
KAP. Bulgariens b d  Ihrer W ertung des ersten Versuches dner 
internationalen Vereinigung d er vorhandenen KAP.-Orgauisa- 
tIonen und -Gruppen und sd n e r Ergebeisse aus.

D er Versuch der BUdun« d n e r KAI. wurde nach einer 
Spaltung d e r  KAPD^ln die sogenannten Berliner und Essener 
Richtungen gem acht Die XAPB. bedauert daB sie. w ie auch 
d ie anderen Bruderparteien und Gruppen, nicht die Mögüch- 
k d t  hatte, rechtzeitig die wahren Gründe der Spaltung kennen 
zu lernen und entsprechend damit ihr Verhältnis zu  ihr und 
d ea  etaceinen Richtungen zu bestimmen. Die Entwicklung 
der Essener Richtung Jedoch, ihre Spaltungen, dfe la eine voB- 
« f l a f l n  Zersetzung hiaaadaalea und im Zusammenhang damit 
das R esultat unseres ersten Versuches zu einer interaatio- 
nalea Vereinigung, zwingt die KAPB.. diese F rage (die Spal­
tung d er KAPDJ vor dieser Konferenz aufzurollen.

- __ Dfe Spaltung der KAPD. in eine Berliner und Essener
Richtung wurde m it den Differenzen über die Taktik der 
Ihrion ond d er Präge der Gründung der KAI. begründet 

Die KAPB.
Taktik der AAU. db zurzeit der Spal­

kt
Die Ursachen für d ie  Entstehung dieser' Theorie sind erstens 
in d e r theoretischen U nklarhdt Innerhalb der Essener Rich­
tung. deren Produkt auch d e r  sogenannte ..Rätebund" ist. 
und zweitens in  der Notwendigkeit dem  persönlichen Ehr­
geiz einen ideellen Mantel umzuhängen, zu suchen. (W dche 
R o le  d ie persönlichen Beweggründe b d  der Spaltung der 
KAPD. gespielt haben, zeigt die Spaltung der Essener Rich­
tung ohne M e  prinzipiellen Differenzen in eine Sach- und 
d n e  Schrödergruppe). Oie KAPB. stellt auch fest, daß heute 
sogar d ie  Essener Richtung nicht auf dieser „Theorie“ s teh t 
(Die Oruppe Schröder ha t s ie  nie offen geteilt; für die Gruppe 
Sach besteht sie auch nicht mehr, da sie  überhaupt die Liqui­
dierung d er AAU. erstrebt; was d ie Gruppe J^ätebund“ . die 
ein konsequenter Ausdruck dieser „Theorie“  i s t  betrifft, so 
h a t sie nichts mehr mit dem Marxismus und dem Geist der 
KAP. zu tun). Deshalb müssen w ir feststellen. daB die Diffe­
renzen über die Hauptfrage der Spaltung zwischen Essener 
und Berliner Richtung nicht mehr vorhanden sind, und daß im 
Gegenteil je tz t  seitens der Gruppe Sach Versuche gemacht 
weiden. Differenzen zu schaffen, indem sie auf dieser Konfe­
renz die Liquidierung: der AAU. und der nationalen Sektionen 
durch die Ifctrchführung eines militärischen Zentralismus ä  la 
Moskau, der seinen JCopf* in d n er Exekutive von Usurpatoren 
ohne Kopf haben soll, vollziehen will.

W as die Frage der Differenzen zwischen Essener und 
Berliner Richtung bezüglich d er Gründung einer KAI. betrifft, 
erklären w ir .jdaB diese Differenzen keinen prinzipiellen Cha­
rak ter hatflMfind infolgedessen können sie nicht d n e  Spaltung 
d e r  K APiy^lechtfertigen. D ie Berliner Rieh tun* ist nicht 
gegen die Notwendigkeit einer KAI„ sie Ist n u r  gegen eine 
vorzeitige Gründung, bevor d ie  notwendigen Voraussetzungen 
dafür geschaffen sind, w as nur die Idee einer KAI. kompromi- 
tieren  kann. Die KAPB. ist der Meinung, daß die bisherige 
Erfahrung, nämlich: das Spiel Internationale das Uebergehen 
d e r  Exekutive aus den H inden Schröders in  d ie von Sach, 
d as  Wechseki ihrer Mitglieder im Zusammenhang mit dem 
persönlichen Zank in der Essener Richtung d n e  Rechtferti­
gung  d e r  Befürchtungen der Berliner Richtung ist. Jedenfalls 
können d ie Differenzen in der Frage des Zeitpunktes der Bil­
dung d e r  KAI. k d n  Grund einer Spaltung der KAPD. sein, da 
gerade eine solche, a n g e b l i c h  im Namen der KAI., ein 
Verbrechen an  d er Idee d er internationalen Zusammenfassung 
d er KiAP/s und Gruppen in einer KAJ. ist und noch länger den 
Zdtpunkt ihrer Verwirklichung hinausschiebt.

Die KAPB. ist der Ansicht, daß für die Lebensfähigkdt 
einer KAI. die Vereinigung der Berliner uod Essener (ge­
spalten in  Gruppen Sach- und Schröder-Richtungen) eine Not-

WenD ?fcA ^B . ist auch d er Ansicht daß keine prinzipiellen 
Differenzen und theorischen Rechtfertigungen für die Spaltung
der KAPD. existieren. , ■__

Deshalb schlage ich im Namen der KAPB. die Wahl einer 
vor. die n o c h  J e t z t  die Verhandlungen mit der 

Richtung und der Schrödergruppe zum Zweck einer 
___ ang vernimmt
Lehnt diese Konferenz. <die noch nicht einmal von der ge­

samten Essener Richtung, sondern nur von der Oruppe Sach 
etebennfBi ist), ab das zu tun. so erkläre ich i n  Aufträge der 

sie Unternehmungen, die die Idee der KAI. kom- 
und persönlichem Ehrgeiz, nicht aber dem Be-

• ___ Achtung!
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(Ans der Qeschlehte der KPD. 
und der IIL Internationale-)

176 Setten stark. 7*  
roschfirt 2 Mit, gehande« 3 Mk.

(Organisationsausgabe ljBO und 2,50 M a rk ) 
Bestellungen nimmt entgegen:

Auf diesem „Internationale!» Kongreß“ d e r  am 17. d. 
in Spandau eröffnet wurde, w ar aber keine Sektion außer Bul­
garien vertreten ; Holland w ar nicht vertreten und wiH nichts 
von der „Exekutive", die Hm einberid, w issen; d o rt w ar nicht 
einmal d ie „Deutsche Sektion“ vertreten. In einem Brief an 
diesen „Kongreß“, in  welchem Schröder und «Gorter (Holland) 
a ls  Renegaten bezeichnet w erd en u n d  gegen d ie diktatorischen 
Methoden ä  la Mussolini der „Exekutive“ Sach protestiert 
wird, lehnt der Baap taaf  chng der Esseaer Richtung la Essen 

BeteMgaag a a  ifnanNhwi ab. Dieser Brief is t  gleich­
zeitig ein Zeichen dafür, w ie w d t die Zersetzung d er Essener 
Richtung fortgeschritten ist: Nach der Spaitung des „Räte­
bundes“ ist der R est der Essener heute in drei Gruppen ge­
spalten, Gruppe Schröder, Gruppe Sach und Grupe Essen; Jede 
von ihnen besteht aus einigen Mitgliedern und Jede will von 
der anderen nichts wissen, ohne auf irgend welche prinzipi­
ellen Gründe hinweisen zu können.

Auf diesem „internationalen Kongreß“  wären a ls  „dele­
gierte“ einige persönliche Freunde von Sach aus Berlin und 
Spandau, sowie ein Inder und eine Russin (Freundin von Sach), 
d ie nur Potemkindörfer und Statisten, wie auch früher ein 
anderes Subjekt aus Rußland, das Jetzt bei d e r AAUE. ist, 
vertreten. '

Diese Zusammensetzung des „5. Kongresses der KAI.“ 
hinderte Jedoch nioht seine „Exekutive“ ihn für eröffnet zu 
erklären. Sach hielt die Eröffnungsrede und nach Schluß las 
e r den schon erwähnten Brief des Essener Hauptausschusses 
vor, der von den „D degierten“ ironisch aufgenotmnen wurde. 
Danach las e r  einen Brief vom  Hauptausschuß d e r  KAPD. 
{Berliner Richtung) vor, • in dem die Zulassung ihres Ver­
tre ters verlangt w ird, um den Standpunkt der KAPD. über die 
inneren und internationalen Fragen der Arbeiterbewegung vor 
den anwesenden Delegierten vorzutragen. Nachdem Sach 

seine Entrüstung, daß in dem B r id  nicht voo dem „Kongreß 
'der KAI.“  gesprochen wurde, aussprach, lehnte er d ie Zulas­
sung ab, indem er sich auf die Anträge der Gruppe Spandau 
stützte. Nämlich Antrag 1: „Die Gruppe Spandau stellt den 
Antrag Jedwdcbe „Einigungsbestrebungen“ als kompromi- 
tierend ond die klare Linie der KAL verletzend, abzulehnen.11: 
Antrag B r „Die Oruppe Spandau lehnt die Ladung von Ver­
tretern .anderer A chtungen' ab, well dieses die revolutio­
näre Arbeit d e r KAI. nur hemmt; außer Delegierten dürfen 
nur sympathisierende Oenossen als Gäste zugelassen werden/* 

Sach woHte d ie  Anträge der Stettiner Gruppe verschwei­
gen. Nämlich, A ntrag I: „Die Ortsgruppen Stettin der KAP. 
und AAU. fordern vom iL-Kongreß der.,.KAL -Schnitte in die 
W ege io  ld ten . um die óciden proletarischen Organisationen 
der AAU. und KAP. E sse n #  Richtung und Berliner Richtung 
in Je einer Organisation zu vereinigen, um damit die Schlagkraft 
des revolutionären Proletariats zu stä rken“ ; Antrag II: „Die 
Ortsgruppen S tettin  der KAP. u. AAU. fordern, einen V ertreter 
der Berliner Richtung zum 5. Kongreß der KAI. zu laden.“

Die A nträge d e r  Gruppe Spandau sind, frie  man sieht, als 
Gegenstück zu den Anträgen d er Gruppe Stettin gedacht (diese 
Gruppe hatte auch aHem Anschein nach kdnen Delegierten 
entsandt). H ier müssen wir auch erwähnen, daß d ie Gruppe 
Spandau fast nicht mehr existiert und dabei ein TeiF ihrer Mit­
glieder fü r d ie Vereinigung mit der KAPD. (Berliner Rich­
tung) i s t  Aus diesem Grunde wurde der T agm gsort dieses 
„internationalen Kongresses“ vor ihnen verheimlicht, u m  ihre 
Anwesenheit zu  vermeiden.

Trotzdem auf diesem .Unternationalen Kongreß“ keine na­
tionale Sektion vertreten war, außer Bulgarien, wurde mir auf 
das Verlangen, dén Antrag der KAPB. vorzulesen und als ersten 
Punkt d e r Tagesordnung aufzustellen, von Sach gean tw o rte t 
daB die Tagesordnung von einer Vorkonferenz festgelegt ist, 
und daß der „Kongreß“ keine Aenderung en zulassen wird. 
Auf meine Frage, w dche  Delegierte an dieser Vorkonferenz 
betd lig t w aren und meine Erwiderung, daß hier keine D de­
gierten sind, die d ie  Tagesordnung des Kongresses bestimmen 
können, antw ortete e r  mit dem Antrag, zur Tagesordnung 
überzugehen; auf meine Frage, wer diesen Antrag abstimmen 
kann und von wem die Anwesenden delegiert sind, antw ortete 
der Vorsitzende Sach wieder nicht. Der Antrag w urde „ab­
gestimmt“ , und der „Kongreß“ ginz zur: Tagesordnung über. 
Es versteht sich se lb s t daß es keinen Sinn m ehr hatte, mich 
an einer solchen Komödie, „internationaler Kongreß“ genannt, 
zu beteiligen. B n  dänischer. Oenosse, der als G ast anwesend 
w ar, bezeichnete das als Affentheater und ging mit mir.

Nach diesem lächerlichen „internationalen Kongreß“ muß 
man feststeHen. daß  eine KAI. nicht existiert, und daB die 
Essener Richtung vollständig zerfallen is t  Deshalb kaup man 
in Deutschland von keinen Richtungen m ehr sprechen, son­
dern nur voa der KAPD,, was  die  sogenannte Berliner Rich­
tung ist; und im Namen der KAPB. rufe ich die Mitglieder der 
JEssener Richtung“ ani, sich ao  die KAPD. anznschlieBeo uad 
die Drude« partden nnd Gruppen, mit den „Berlinern“ inter­
nationale Verbindungen aufzunehme^ wenn sie den Befrdungs- 
kampf dee internationalen Proletariats uod nicht persönlichem 
Ehrgeiz dienen wollen.

Ab Vertreter der KAPB. Busukod.

M ts ,  S p ie l

____und mfe die Mitglieder der Essener Rich­
tung zu einer Vereinigung mit der Berliner Richtung, w ie aiach 
dW Braderpartdm und Grappen, zu einer internationalen Ver­
bindung mit ihr auf.“ '

Wir können dem noch hinzufügen, daß die Genossen in 
S p a a d a n ,  die gewütt siad. aktiv mitzuarbeiten, auf Qrund

BitschhiB kamen, die

J Z i& e a tr  Rfchtung** zu- liquidier sn, und dea Aaschlnfi aa <Ee 
KAPP, an i AAD. vefc e» n  habea. E s M ä h t  w ohl dH Oe-
heinmis dieses Kongresses, w o d ie „Anträg** von* Spandau 
hergekommen sein mögen. S ie sollen wohl nur etw as vor--.

Die O rtsgruppe B e r n a u  b d  Berlin h a t schon vor 
einigen W ochen d e n s e l b e n  W e g  beschrittea. W ir müssen 
aber außerdem noch hinzufügen, daß dieser „Kongreß“  erneut 
bewies, daB unsere Annahme von jeher gerechtfertigt w ar, daB" 
hier sein  dunkle M anöver eine Rolle spidten, und Kräfte am  - 
W erke waren, lediglich mit dem Z id  der Zersetzung und. 
Sprengung der revolutionären F ro n t Zugegeben, daft d ie 
Arbeiter, d ie damals außerhalb der Schußweite standen, nicht 
so tief sehen konnten, so m üßte ihnen Jedoch heute k la r sein, 
daß wir nicht mit vier „Richtungen“ mit zusammen noch neun 
Mitgliedern, von denen fünf unheilvoll kompromitiert sind, in 
„Verhjtndlungen“ treten können. W ir haben keine Zeit zunr- 

en. W ir müssen es auch ablehnen, auf die so ungefähr 
tuübiährlich erscheinenden „Zeitungen“  zu antworten, w ir 
können nicht wissen, welche^ „Richtung“  sie vertreten . Die 
KAPD. hat wohl unter momentanen Verlusten, den StdB d e r  
gegen sie geführt wurde, überstanden und nur um den  Oe­
nossen in Bulgarien und Dänemark Gelegenheit zu  geben, sich 
selbst zu überzeugen, ha t sie den W eg, den d e r  Genosse für 
nötig hielt, unterstützt. Nur um den  Spuk auch in den B ruder- 
Parteien und Gruppen des Auslandes ebenfalls endgültig zu 
liquidieren, opfern w ir unseren kostbaren Raum. — W ir sehen 
gerade in d er Frage der internationalen Frage des KAP.-Ge- 
dankens jetzt große Aufgaben vor uns, angesichts der Krise 
der III. Internationale, d ie  es zu lösen gilt. Die noch vor­
handenen ehrlichen Oenossen im anderen Lager fordern w ir 
ebenfalls auf, sich endlich zu entschließen.

J u g e n d b e w e g u n g
Beriefet vom Mitteldeutschen Jugendtag in Jena.

W i e . bei allen Veranstaltungen d er Organisationen d er 
& internationale, so zeigte sich auch auf dem Jenaer Jugend­
tag  der klaffende W iderspruch, d e r sich in lQJähriger Ent­
wicklung dér Kommunistischen Jugend zwischen Theorie nnd 
P rax is berausbiJdete. Den Beweis für unsere Behauptung er­
brachte d e r Oen Moll, d e r an  der ersten  Konferenz d er Oppo­
sition der deutschen SAJ .-Verbände, unter Leitung Kari Lieb­
knechts. teilnabm. U nter der Losung der W orte Kari Lieb­
knechts „E rst Klarheit, damt Mehrheit“  versuchte e r  d ie n o t-o 
wendigen Voraussetzungen zur praktischen, revolutionären^ 
Tätigkeit klarzulegen. Das hinderte Hm aber n ic h t de» Vor­
schlag zu  machen. 3—4 Millionen Jungproletarier im KJV. zu  
organisieren. ■ Da s d b s t  die gewerkschaftlichen und social­
demokratischen Jugendorganisationen, trotz ihrer reformisti­
schen Losungen nnd Tätigkdt. nicht eine solche M itglieder- 
stärke aufzuweisen haben, ist ersichtlich welchen opportu­
nistischen Kurs d e r KJV. einsefatagen muß, nm zu dieser Zahl' 
zu gelangen. v

Daß d er KJV. schon in dieser Linie segelt bewiesen d ie  
folgenden Ausführungen, d ie nicht etwa gipfelten" in  d er Ent­
larvung der Verrätereien d er Sozialdemokraten und Gewerk­
schaften. sondern fn der Kampfansage an die wachsenden 
Strömungen d er „ultralinken“ Störenfriede. — — '

So. aufgezeigt der rev . Bankrott des KJV. an  den Aus­
führungen des Referenten, traten  die. Erscheinungen d er Ver­
sumpfung ln Hein bürgerlichen, militärischen Paradem ärsche» 
besonders deutlich hervor.

AHe in aHem kann festgestellt werden, daß diese Poli­
tischen Lekfaenscbänder e s  gut verstanden haben, die W o rte  
Karl Liebknechts -E rst Klarheit, dann Mehrheit“ , au f den 
Kopf zu  stellen. Damit is t d er W eg freigemacht «ur Vereini­
gung mit d er Sozialdemokratie. Daß d ie ehriieh^a-revolutio­
nären Mitglieder der KPD. und des KJV. diesen W eg nicht 
gehen, ist Aufgabe d er aktiven KJärungsarbeit d e r Kommu­
nistischen A rbdter-Jagend, hnmer noch gflt die Parole:

„Erst Klarheit, dann M ehrhdt“ . 
ln  diesem Sinne ans W erk. Oenossen.

I f  I •  i ( it «t 0 « 1»
Wlrtschahsbeiirk Berfin-Brandenburg.

len 25. April 192«. findet ln B e r l i n  einerAm 
kombinierte

Bedrkskoaferenz der AAU. and KAP. 
statt oiit folgender Tagesordnung:

1. Politische und wirtschaftliche Lage. - i - ~  ' —  -
z. urgam satonscoes

a) Tätigkeitsbericht b) Berichte der Ortsgruppen, 
3. Verschiedenes. 4 «
Anträge müssen bis zum 11. April in der P resse veröffent­

licht werden damit eine Diskussion darüber stattfinden kann.. 
Lokal wird noch durch Rundschreiben bekannigegeben.

Kombinierte Faaktioaärsitzaag. '
Mittwoch, den 28. April, abends 7 *  Uhr, Lichtenberg. 

Scharnweberstr. W. bei Pickenhageh. — W ichtige Tagesord­
nung! Erscheinen dringend  nötig!

2. Bezirk (Moabit). F rd tag . den 23. April 1926 abends. 
7.30 Uhr. im Lokal Oelschläger. Berllchingenstraße 5. Referat: 
Materialistische Geschichtsbetrachtung und Philosophie. E r -  
scheinen aller Genossen Pflicht. Sympathisierende haben 
Zutritt

16. Bez. (Köpenick). F rd tag . den 23. April 1926, abends 
8 Uhr. Rudower S tr. 21: K o m b .  Mitgliederversammlung.

Die Genossen sind verpflichtet vollzählig zu erscheinen, d a  
sehr wichtige Tagesordnung; auch diejenigen Genossen, welche 
in letzter Zeit unregelmäßig oder nicht ln Bohnsdorf waren.

Kommunistische Arbeiter-Jugend GroB-Berfln.
Onmoeaabeadi

Nordea: Am Donnerstag, den 22. 4„ abends 7.30 Uhr. im Lo­
kal Eyser Dunckerstraße 88. — Thema; China und das: 
europäische Proletariat. -•

Osten: Am Mittwoch, den 21. 4„ abends 7.30 Uhr. kn Jugend­
heim Lichtenberg. Dossestraße 21. Kursus über: G rund- 

fr Sätze des Kommunismus. -
rhailiHtTiaharg- Am Donnerstag, den 22. £ .  abends 730 Uhr. 

im Lokal Galvanistraße 7. Thema: Gewerkschaften und 
AAU. _  1

Alle Jugendliche P arte i- und Unionsgenosseir w erden er*- 
such t sich daran  zu  beteiligen.

Arbeitsaasschaft dar KAI.

g e n o s s e n » »sr
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Orgu, der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschland», Wlrtschafabezlrtr Berlin-Brandenburg

-----Im Bewußtsein des internationalen Proletariats war derl  T e r t f i n p t e r f
1 Mal pUesdt ein Tag der Kampfansage an das Kapitd. W asl / ■.
die Führer der zwdten Internationale einst als allgemeine,! Und ^  ^  Ersten sind wir auserlesen • I
werbende Losung proklamierten, wurde von den Maaten be- Die Blöcke ans dem Weg zu rftumen.
geistert .uttegrttfen und h n d  « « « « < *  •» D a ru m  h in w e t  m it s c h w ä c h B c b -W lt o  T r ib u n e n !
die Stickluft eines zwölfjährigen Sozialistengesetzes Un Prole-1 .  . . inhuw. n(M m n a se n
U T l*t  den Q ro ö  *e *e n  Junkerfrechhelt und PolH etw ltUcür ent- S te  sc h w in d e n  -  u n d  w ir  If ih le o  u n s  te n e se n .

h o b t hatte, den  besten B ode n  W enn  sich  <Ue F t t r e r  der d e n n  n o c h  m it W in s e ln  n n d  m it  J a m m e rn
stMitc/'fiMi Sozialdemokratie in Paris aus guten Oründeu au tl W arum  aen n  uocu  m u n ■■■■■■ „  i
die derzd t revolutionäre Parole einer W dtarbdtsruhe nicht I Uns an die Brust der müden Matter klammern .
festlegen wollten sondern unter Hinweis auf die Jew dU geil Wanna nicht irisch und stark aal eigenen Wegen
„besonderen“ Verhältnisse der Arbeiterbewegung alles ver- unsere Zelt uns stet*, antgegan?
suchten, die Vlucht des M assentrttts n  brechen « ^ d ^ d e m  I —
Tag die revolutionäre Spitze zu nehmen, griffen die Art>etter |g t das Wahre: seiner Zeit zu dtooan ’

Iä I ä :  S K
W€l*Ah^ ™ d e s  eisernen JQuwkrs w ar aa d u  Sozial- V n  il w ia M  fÜ P V  grellen, ehe sich |
demokratie nicht spurlos vorüber gefangen und ndt d e n j ï3 » | Znm unlösbaren Knoten unser U bM  _ a t |
Maifeiern taucht auch der W ormlsmus ln Ihren Reihen  ̂VerScfcHegen kann — w e r rückwärts feige wich, |
Wo der Otadbe an soziales lUlsertum den Hlmmddf t rpou-1  d « .  fcfcg» aicht — der hat sich selbst ergaben!
tischen Entwicklung vOHer Baßgdgen sieht mußte dem D rän-1 ... .
gerund  Mahner — der in der Bewegungder Joh"  MÄCkay’
—  rücksichtsloser Krieg angesagt J ? * ______ „ m .
endgültig nicht für Peitsche, sondern für Ẑ b r o t
den. D as Schicksal des Maltags Ist da« S c W d c ^ m a l t e n i  
Arbdterbewegung. J e  JmpMan*er“ dte ^ tUc^  des Proletariats wieder erstehen und Liebknechts
s . » « « « .  der So.UBemol c r ^ w a r e n  ^  d™  P o f t e n «  W at. wo* n»hr «is d l *  B fad .
sich d ie Bew etun« In W lrM fcttr t  vom K m *  ------„ ^ H o n e B e r  Resolutionen und diptenaU schet. Parl«n*nH -
* * * " *  W<” °  rodeo inmitten des ohauV M B ^Iffir Taumels sUnd w M er
vor leder KoMtoion mH S tw isg ea ^ lt revolutionäre T at a ls  Signal für d ie Erhebung der proie-
UeB, so mußte |m  weiteren Verfcuf l ^ - w e r d a n .  da» tarlsche(1 } * » * * * . Das O s  d er soziaidemokratiachen Erster-]
„Vöikerbefrdende“ sich zur Partei der ^  I gebrochen und w dthin leuchtete von neuem der Mal i
wWrelte und dm rit M M  ^  ™ h r » « n o c h ^  .«<* die
le r tc h e  QeseHsdwft *u « r w m  W w n auch ^  ErwK^  ^  m  d h w J « .  lod«n «
* * *  -  revolutionärem R edescbW l Ihr sotóktom otaatljohes
g aten  trat, und ,* * d * T ttr t ta B « ie r  ParMbil*p«hen »  kochen ^ u c h t«  u « l voa dan tu fe re o
senharmonle i u  ratten auefcta. so ^k«m*«e e t  doch I und den M stuatsarbeltern  Jali*  abrück-
Bodin*un«en einer »anaau Epoche h e rw s  « t l  I ^  ^  d ie T a t des ArmterunrssoldatM Uab-
Posten und muBte kmWuüer«^ jo  taech t wnchs und wuchs, t a  Zusammenbruch 1918 krönt dl«

m  P S S I S L m t .  B n r w m r  Ibr Warle d e .  p r ^ t a r l « * »
”i to “  “ * ”  V ertand- Kbssenver rats uad der Vorkämpfer der V alk^behehm f wird

r y * ü “ .d ! " “  « H w  ln Noske lum  »fcok« d «  p r o l e t a r i ^  M d.
» .  S o ^ a « ,  r i. Aebattarpartai Ut rot and

^ todok iU er Parteitafsbeschiiiase « r  wiche S v a x la n iu a  damit audi Ihr Mal ■ W eaa aie k t» t a y  der
O r r a n a a t^  a iU hw a « * «  der OaaeWchta die alte» KoMDtne und

la  auch DteipBa « 4  ««IMarttit Immer nur hervorholt, um das Proletariat tthtr Ihre wirkliche Ro««
lc M ,  h a“  »  I wefezutiaschen, 10 wird dies nicht (eliaxan. Mat  auch die
Anielecenhelten «er Maaae «rwaseti. . . die Labrat dea soxtaWemokratlachaa 2uaam-|

{Me PoHtik der «atoldamafaatlschea ------ „ d ,  nlcM voll auafaachtplt haben, kein Proto-
dorehaus M ferW itllt: ro^ lr * * .Scilw‘ V!*  tarier (taubt hente mehr an die welttapltallstlache AlHana als]
tompf tu r Ohnmacht t « «  d «  a * « ^  t a p r t i » - -  S L E S S m U .  Völkerhmd. A b« »  wenit wie Oenl kann

w « . dw to y  ter I der p ^ U c h e r  Orleatle ru «
men die kapitalistische Wirklichkeit Ohaittnen u ^ w u  . vani ^  M ache Sektion der russischen later-

den ßllc^ trab«. Hr die ^  heute berufen fthlt, d a . Proletariat erneut auf
«ngskampfea. Man demonstrierte Wr ’ sjd, den Leidensweg sodaldemokratischer KaustropbaapoUtlk zu
die edle Brüderschaft *"  * * * * " *  1fr «Sren, w N  de r«d^r als Ihre - wü^hge Vorgängerin
gegenseitig Liebesgaben beacherte. ^  Amwmté ^  ^  Sie Ist auf dem besten Wege d«n.
den Achtstundentag, wlhraad die fcddeaa ^  MMMte Tempo des kapftahstlsehen Niedergattgs stellt
aMhr uad mehr zur P w S S I A s Aibdterklaaia hamer erneut vor die Cntscheidnng für die 
KU*se ward. Man demonstrierte fü r . r  nfifTirtarhslt n  versinken tn Dend n a d 'O rtn e m d e r  IW
« S L l e  Schladatartehte nad Ahfhdaug. während das h n p ^ P w Ä w l r t s « « *  v e « ü » a e ^ * .« e n u

Der Maitag steht diesmal ernster als ie  vor dem Prole­
tariat. Die schönen Träum e vom sozialpolitischen 
der Republik sind vor d er WirkUchkdt des k a p ita l is tis c h  
W iederaufbaus ze rfla tte rt .J^ur A rb d t kann uns retten*4. 
Diese Parole sozialdemokratischer K atftalslakden trägt heme 
ihre verderbenbringenden Prüchte. MUHonen Proletarier stad 
mit Ihren Kindern dem langsamen aber sicberen^Itogerttx i 
preisgegeben. Millionen schuften für primitivsten PraB. W äu- 
rend andersd ts das_Schlemmcrleben und d er perverse Tanz 
um s goldene Kalb Immer groteskere Formen annimmt, ver­
recken die A rbdter in Ihren Löchern wie d ie  Ratten nach 
gdegtem  Q lft Oeschändet, entehrt. Hn Blnte watend, 1voa 
Schmutz trtafend, — so steht die bürgerliche g esd lschaft da, 
so ist sie" auch ln Ihrem »gtrertschen demokratischen Ge­
wände. Als reißende Bestie, als Hexensabbath der Anarchie, 
a b  Pesthauch fü r K dtur und M enschhdt, so zd g t sie sicx 
ln- ih m  wahren, nackten Oestalt. Gewerkschaften und So- 
zialdemokratie sind au Ihren stäHcsten S tutien , 
deren Qrganisationsstruktur gezüchteten „ b e w Ä r ta i 'f j f e r

I geworden. Die Krise Ist ausweglos, und die Zahmrider dw 
Rationalisierasg ertassen hamer breitere M atten der Arbd­
ter. um sie in den Riß der Krise « r  ziehen und zu ztnmtowa.I Ferner denn Ie  sind Achtstundentag. Arbdterscbuta und W dt- 

! friedel Von Katastrophe zu Katastrophe gebt der kapttaUati- 
1 sehe Rdgen und alfes kommt darauf an. daß die Arbdterklasse 
sich auf sich sdbst besinnt und hn Bruch m it legUeher S odd- 

I  demokratie die Kraft gewinnt, dir Schicksal zu mdatara. W e 
Im Weltkrieg die Abrechnung mit der alten Sozialdemokratie 
zur Entscheidung stand, so heute der Kampf gegen die KRX 

LI)era Burgfrieden der Ebert-Sobddem ann entspricht die Eta- 
Ä d e r u n g  des westeuropäischen Ktasseokampfes ta  r» »  

sischen Wlederaufcau. Wo die SPD. hn Interesse des „Vater­
landes* kdne Parteien mehr sah. so führt heute StaHa. der 
russische Noske. das ProMtariat der ML Internatioeale nater 
den Heerbann der h» Rußland aufkommeoden bürgerlichen 
Demokratie. Der Weg der kommunistischen Masscapartdee 
zdg t wieder las Lager der Soalahtamokratle zurück, die haute 
der Todfeind des Wdtproletarlata Ist 

■ Nicht Einigungphrasen, nicht Führerglaube helfen heute 
dem Proletariat Klarheit über den W eg und d serner Wille 

Unm Kampf gegen das Kapital können nicht aus leaeu patta-
mentarisch-gewerkschaftlichen Organisationen komm«!, die 
ihrer Natur und Oeschichte nach der KtassenbewuBtsdneent- 

I wickhmg der arbeitenden Masaea Immer «rtgegsurtehw. 
Da gibt es kdn  Ausweichen! Mag die ultralinke Opposition 
ln der KPD. an der Politik Ihrer P a r td  und Internationale 
schärfste Kritik üben, amg ihre Sptanhe aöee überbiéten, was 
in den Rjchtungskämplen der alten Arbeiterbewegung 
gekommen ist, an ihrer Rolle als Zutrdber Moskaus wird da 
damit nichts ändern. Solange die alte Organisation nnd Tak­
tik der Fetisch sind, zu dem die Masse ln. gläubiger to n m d  
a f l o k t ,  und ̂ solange die Linken ln der KPD. nicht damit be­
ginnen, die Illusion zu zerstören, daB Moskau den Weg m t 
Revolution finden könnte, sind d e  die Handlanger des !•***

1 Neostaates. Cs kommt eben alles darauf an, daB dem
| Ä « n S ^ ~ W o r t  endlich die Tat folgt! N £ J  

Einhdt, sondern Spaltung und damit
kooterrevolotlonären. p a rlam en ta risch -g ^ k sch a itll^«  Ar-

I bdtsroffganliidlonrn! Mcht negative Kritik am zwaagaiä 
figen Weg der ? eiten A ib d te rb e w n w ■ 
offene Bruch mH der partanm ntariach^w ertacha^ tehan  
Taktik führt znr Interaatlonden KJasseatroat j e s  f t l j s t ariatsl 

I Oer Mai der Festwiesen, der Jroposanten Demoutratiraen. 
d er OewerkschaftadsdpUn und P a r la m e n ta |P | |M » f iM ^



ïffééêiU*ff*

Krieges aai das Proletariat wachsenden EinfluB erhielt. Aber 
die großen Massen der Arbeiter standen noch vollkommen utt- 
fih ir. and  m it kindlicher N aivitätHer Tatsache des wirtschaft­
lichen nnd militiriseben Zusammenbruches gegenüber. Ihre 
demokratischen Illusionen. waren noch zn stark. W ieder tri­
umphierte di« von Liebknecht so entschieden bekämpfte Ein­
heitsfront mit der Koaterrevolucioa über die revofakm äre E r­
kenntnis. ’ '  -

inzwischen sind nber « Jahre vergangen, seitdem das 
deutsche Proletariat eme historische  Situation versäumte. Ht 
dieser Zeit ist das Proletariat 'von Niederlage zu Niederlage 
geschritten. Das deshalb, wefl die Arbeiterschaft im m er noch 
nicht genug aus ihren Erfahrungen gelernt hat. Heute ist sie 
ohnmächtig gegenüber ihrer Vereleodung durch das noch 
stärker konzen trierte  Kapital. Die Arbeiterschaft wird so­
lange, genau wie 1914, der Eatwicktaug der Dinge n f e r t  lilig 
gfcgenüberstehen und damit im Schlepptau d ér Bourgeoisie 
segeln. als sie noch anf dié Maikundgebungen c h t e t t d  und 
geschlossen für .(he Durchführung des Achtstundentages nnd 
Ratifikation des W ashmgtoner Abkommens, für Völkerfrieden 
und internationale Demokratie“ demonstriert. Die kapitalistische 
Niedergaagsperiode. dfe sich in der schweren Kris« der deut­
schen W irtschaft besonders deutlich dars*eflt führt zar iort- 
gesetzten Verelendung des Pjpietariats. za intensiverer Aus­
beutung und zur Dauerarbeitslosigkeit der Massen. Ebenso 
wenig n ie  das Kapital in seinem Profitinteresse wohlge­
meinte Ratschläge des „W irtschaftsprogramms” der Gewerk­
schalten zur .Vermeidung von Märten“ bei der Durchfüh­
rung der Rationalisierung und znr Stärkung der Kaufkraft 
(Lohnerhöhungen und Preisabbau) aas Nächstenliebe an- 
nehmeu kann, so wenig juch  den ganzen W ust der KPD.-For-

Anf dem internationalen GründuagskongreS der II. Inter­
nationale au R u is  1889 hatte  dfe Deutsche Delegation a b  Ver­
treterin der stärksten P artei entscheidenden EinfluB auf die 
Verhandh a gen ausgeobt und anch bei den Debatten über den
i .  Mnt hn  Mittelpunkt  gestanden. Um 4 0  ^ rö te res  Befremden 
hatte es in einigen Ländern erregt. daB cerade m Deutschland 
d er L  Mai 1 0 0  nicht rinhritlirh durchgeführt worden war. 
nnd daB e» dfeM entsche Parteileitung nnd Reichstagsfraktion 
w area dfe A e  Organisationen aofgefordert hatten, nnr dort 
dfe AgbeM ruhen zn lassen, w o dies ohne Opfer d e r Arbeiter- 
schaft “und ohne ZnsammenstöBe mit der Polizei möglich »eL 
Die erfieB am  1-3. April 1890 eine Mahnung
an  dfe A rheiler. A e besagte. daB auf dem Pariser Kongreß 
v d »  einem Ifrhm lïT T ffi der Arbeit nicht die Rede gewesen 
seL «nd dfe fe n u  io rtB hrt: .W ire  eine derartige Ansicht aus­
gesprochen wo rden , so w ire  sfe"auf entschiedenen Widerstand 
lui fekrh von den deutschen Defegierten) gestoten . . .  Ein 
alfeeaaeines Itehaa  der Arbeü U lt  sk h  nnter den gegen w ir  tieen 
Arbeitsverhältnissea nmnftgfch bewirken: Im Wesentlichen dfe- 
sdben Q rtndp. d ie dea Koogre* veranlaß ten. den allgemeinen

Dfe schönen Forderungen (z. B. „Emrrihang der 
Enuerbsfesen in dfe Produktion**) sollen von der gewerkschait- 

Embertsfroat erkämpft werden. Dfe „Zwä i gs r tg ulie- 
der (kapitalistischen) W irtschaft durch die (freigelben) 

Gewerkschaften und den (kapitalistischen) Staat — die neu^ 
Forderung der KPD. — soB wohl diese vor ihrem Sturz retten? 
Um so weniger verstindfich ist es, daB die Bezirksausschüsse 
Berlin des ADGB. nnd der SPD. gem ehname Demonstrationen 
mit der KPD. ablehnen» da diese nicht „grundsätzlich auf dem 

der Amsterdamer Gewerk schaftsinternationale** steht 
en repubKkamscb-demokratischeu Staatsgedanken- ab- 
Der ^grundsätzliche“ Unterschied ist der. daB dfe Ge­

werkschaften uad die'SPD. hente in Konse^päettt l h r t r  Reform^ 
pofitik afle von der Bourgeoisie unternoaaneneu Versuche zur 
Krisenfiberwindnug unterstützen, w ährend die KPD. momentan 
noch radicalere Töne sc^ w h ä  dessen i f r a chte t  wird
der 1. Mai 1926 wieder eine konterrevolutionäre Einheitsfront 
verkörpern : die Einheitsfront bei den Gewerkschaftsveranstal­
tungen. Uad dort, w o cfie Gewerkschaften keine Demonstra­
tionen unternehmen, wird die KPD. die sozialdemokratische 
Tradition des ! . Mai für sich ausnutzen. Denn dfe Massen 
haben - das traditionelle Bedürfnis, an diesem „Kampftage“ 
„machtvoll a ritzumarschieren“. Ist doch die rosarot-sozial­
demokratische Politik der KPD. kein Hindernis dafür.

So erleben wir in einem Stadium der schwersten W irt­
schaftskrise und der verstärkten Ausbeutung und Verelendung 
des Proletariats das unrühmliche Schauspiel, daB die KPD, die 
immer noch vorgibt, eine revolutionäre Organisation zu sein, 
der SPD. in der reformistischen Massenverblödung den Rang 
abzulanfeu sucht. Die KPD. kündet schon au. dafi sie den 
L  Mai za einem groBen Gewevkschaftstag machen wflL .um 
all« bisher de* Gewerkschaften nicht angefaörenden Arbeiter 
zu veranlassen, diesen beizutreten**. Nur darum kann es die 
SPD. wagen, den I. Mai als den .T a g  d er Kultur“  sn  bezeich­
nen. und. ebenso wie auch die Gewerkschaften, durch „Kultur­
arbeit“ den Proleten einen. „praktischen Sozialismus“ einzu- 
trichtem . Es- ist jetzt an der Zeit. daB das Proletariat bald
sehend wird und erkennt wohin die Reise von neuen) geh t.___

D as ProleU riat muß sich bald entscheiden, welchen Weg 
es weiter gehen wffl, - wenn e j  nicht die Absicht hat. mit 
„machtvollen* Demonstrationen und „flammenden” Protesten 
sein leidenvoSes Dasein zu verewigen. Die Alternative, vor 
die das Proletariat dnrch die Verhältnisse immer wieder ge­
stellt wird, lautet; Sozialreform oder Revolution! Der Weg 
des Reformismus, das ist die Politik, die mit der Krise des 
kapita listischer. Systems in ihre akute Krise getreten ist. Das 
ist der W eg der parlamentarischen Siege, der ..starken** Ge­
werkschaft sorgamsatüMtew und der kon te r revolutiejaren Ein­
heitsfront, der von Niederlage zn Niederlage geführt hat. der 
heute schnurstracks in den Sumpf führt.

Darum müssen die Arbeiter endlich begreifen, daß es nicht 
aaf das pompöse Aeußere. sondern anf den Inhalt einer Pa­
role im Zusammenhang mit der jeweiligen ökonomischen Lage 
ankom m t Die Einheitsfront des Proletariats, die internatio­
nale Solidarität sind Bedingungen zur Befreiung des Prole­
tariats. Aber es kommt darauf an, auf welcher Plattform die 
Einheitsfront erfolgt. Ist das eine revolutionäre Einheitsfront, 
wean die K PD , um gemeinsame Aktionen mit SPD. imd Ge­
werkschaften zn erlangen, sich immer mehr der sozialdemo­
kratischen Ideologie anpassen und selbst sozialdemokratische 
Politik betreiben muß? Nein! Dieser konterrevolutionärer 
Einheitfroat maß die revolutionäre .Klassenfront entgegen- 
jgMNbg werden! — L.—

Diese revolutionäre Kiassenfront muß sich in Betrieben 
uad a rf  den Arbeitsnachweisen bilden. Revolutionäre Be- 
trfebsorganisanoneu. zusammengeschlossen zur Aligfmemec , 
Arbeiter-Union, müssen der Ausdruck des Willens des Prole­
ta riats sein, sich endlich aus der Schlinge d er Gewerkschaften 
z a  befreien.\ S ie müssen den Willen des Proletariats aus- 
drücken, sich nicht linger durch den dem oknäsclM tariaiaai- 
1  arischen Bodenzauber ablenken zu lassen. Nicht die Paria- 
m eatsschw itzer siad die Machthaber. Die • Parlaments-

ies. 'Indem man den» Proletariat aql 
verbrecherischste W ehe vörgaukelte.

beschlösse sind der Ausdruck der jeweiligen außerparlamen­
tarischen Machtverhältnisse. Gegen die darch die bürger­
liche Demokratie verschleierte Kapitalsdiktatur müssen die 
Proletarier ihre außerparlamentarischen Machtmittel e r ­
setzen, um in Massenaktionen die Diktatur des Proletariats 
siegreich w erden zu lassen.. Der 1. Mai 1926 steht noch Im 
Zeichen der konterrevolutionären Einheitsfront, er ist ein ver­
lorener Tag des Proletariats, wie alte Tage bis zum Triumph 
der revolutionären Kiassenfront des Proletariats über Ihre 
Peiniger und Feinde. Darum unermüdlich vorwärts! Alle 
Proletarier, die den Weg der Revolution^ gehen wollen, dürfen 
nicht einen Tag länger abseits stehen! Nur das fest zusarn- 
rrtèóge^Ibs'séne"P ro lé taria t wird d em . Kommunismus zum 
Siege verhelfend- D ie Allgemeine Arbeiter-Union ist die jQr- 

gjcen ällfer zum revolutionären Kampf 
bereiten P ro le ta rle rü ’TeSeT Einzelne bildet ein wichtiges 
Glied in dieser Kette! Dfe KAM), wird dem Proletariat • hn 
Kampfe um eine neue Welt beispielgebend .und wegweisend 
vorangehen.

Me Wahrheit aher DnOland
Vor den Funktionären d er Konsumgenossenschaft in 

M oskau erk lärte  d er R egierungsvertreter Kaktin: .
„D er Privathandel ha t im  letzten Halbjahr zugenom­

men. Nach den Angaben der^Trusts und Syndikate be­
träg t d er P rivathandel monatlich nicht m ehr als 13 P roz. 
d er gesam ten für den M arkt bestimmten industriëlen  ï*ro- 
duktion. In d er T at und nach den Daten des P riv a t­
handels w erden 4 0 P r o z .  der Industrie w aren durch 
den P rivathandel um gesetzt. In die S tad t kommen schon 
50 P rozen t des gesam ten Handels, und dem  Dorfe viel 
m ehr zu. D as Privat-H andelskapital w ird stärker, und in 
letzter Zeit fängt es an, von dem  Klein- zum Großhandel 
überzugehen.“ („Trud“ ,10. April 1926.)

Das folgende offizielle M oskauer Telegram m  zeigt, 
daß dem  Privathandel auch w eiter neue W ege zur Initia­
tive  vorty Seiten der russischen Regierung geöffnet 
w erden: * .

W TB . M oskau, 12. April. (Meldung der Telegraphen­
agentur d er Sowjetunion.) „ D e r  O b e rs te  W ir t s c h a ft s r a t  
h ä lt e in e  E r le ic h te ru n g  d e r  B e d in g u n g e n  fü r  e in e  B e te ili­
g u n g  d e s  P r iv a t k a p it a ls  a n  d e r  In d u s t r ie  fü r  m ö g lic h , u n d  
z w a r  d u r d i d ie  E r la u b n is  z u m  B a u  k le in e re r  F a b r ik  be­
trie b e  d u rc h  p r iv a t e  In d u s t r ie lle  u n d  d u rc h  V e r lä n g e ru n g  
d e r  P a c h t fr is te n  fü r  so lc h e  P riv a tp ä c h te r , w e lc h e  d ie  P r o ­
d u k t io n  g u t  o rg a n is ie re n , s o w ie  sc h lie ß lic h  d u rc h  G e w ä h ­
r u n g  g ü n s t ig e re r  K re d itb e d in g u n g e n  a n  p r iv a te  In ­
d u strie lle . Z u r  B e lie fe ru n g  d e r  P r iv a t in d u s t r ie  m it R o h ­
sto ffe n  s o ll e in e  A k t ie n g e se llsc h a ft  m it B e te ilig u n g  v o n  

S ta a tsk a p it a l b e g rü n d e t  w e rd e n .“

Die russische Dfiadnlsptillflk
„Ich bekräftige, daß w ir bereits groß genug sind, um ein 

Militärbündnis mit dieser . oder jener Bourgeoisie-Regierung 
schließen zu können, zu dem Zweck, um mit Hilfe von Bour- 
geoisie-Staaten. eine andere Bourgeoisie über den Haufen zu 
werfen. . .

■ Angenommen, ein Militärbündnis Wäre von der Sowjet­
republik mit einem Bourgeoisie-Staat geschlossen, so würde 
es Pflicht der Genossen eines Jedèh Landes sein, zum Siege 
des Blocks der beiden Verbündeten beizutragen.“ (Bucharin 
auf dem 4. KóngreO der Komintern. „Rote Fahne“ vom 
18. Jannar 1923.) ; . ..

Pie Minne «es rnsslsthen retoioflo 
nfiren Proletariats: „nr UehkaedUi“

Bucharin aal dem 14. Parteitag der Bolschewiki:
„Es gibt charakteristische Briefe, wo z. B. folgendes 

gesagt wird: „Bei uns^lst alles wie früher. Die Partei 
ist unbrauchbar; w ir müssen dem Weg Liebknechts folgen, 
der gegen die Sozialdemokratie au ftra t Man spricht, 
daß die Partei nicht genügtr daß sie opportunistisch und 
entartet ist. daß és notwendig is t  aus den Reihen des

Dto
K .  P .  D .  h n  

e ig e n e n  S p ie g e l

'( A u s  d e r  G e sc h ic h te  d e r  K P D .  
u n d  d e r  I I I .  In te rn a tio n a le !)

176 Selten stark.
- Preis broaohflrt 2 Mk„ gebundea 3 Mk. 
(Organisationsausgabe 1,60  und 2£0 Mark.) 

Bestellungen nimmt entgegen: 
Bachhaadfeag Mr A rbeiterlteratar, - 
Berlin O  17, W arschaaer S tr. 49.

de«

Jugendverbarides anzugreifen.“ '  In demselben Referat 
spricht Bucharin -von einer ganzen Reihe „antibolsche- 

. wistischer Stimmungen“ Im Jugendverband: „Es is t Tat­
sache, daß die antibolschewistischen Stimmungen sich 
erster Reihe auf der Linie der Fragen. Zweifel und Kri- 

, tfken Ober das W esen unserer Staatsindustrie bewegen, 
r  ^ o r~ k u rz e m  stand In „Komsomolskaja P raw da“ die Tat- 
;■ sache, daß eine Gruppe von Mitgliedern des Jugendvër- 

bandes einem roten Direktor erklärt hat: Du bist Aus­
beuter, bei uns bleibt allés wie früher, usw.“ (.P raw da“ 
3. 1. 26.) -v
Besondere Aufmerksamkeit verdient der Brief (es scheint 

fn WlrklRHkeit eine Plattform zu sein) eines jungen Arbeiters 
der mit „Was ist zu tun?“ betitelt ist, und aus welchem 
Bucharin in seiner Rede vor der Leningrader Gouvernements­
konferenz Folgendes zitiert:

„Die Bolschewiki haben auf die Durchführung Ihrer 
Klassenlinie verzichtet. Die Epoche des JCriegskommu- 
nismus“ w ar doch die Epoche der proletarischen Diktatur, 
und auf dem 10. Parteitag wurde die Diktatur des Prole­
tariats durch die revolutionär-demokratische Diktatur 
Proletariats und Bauerntums e rse tz t ' Dieser Wechsel

• wurde endgültig auf der 14. Parteikonferenz vollzogen, 
und jetzt is t nur noch der Name übrig. Die Bolschewiki 
bezeichnen Immer noch den heutigen Znstand als Diktatur 
des Proletariats, manche von ihnen schlagen aber schön 
vor, nicht offen die F a h re n d e  des P rd e ta ria ts  za  beto­
nen. Das gefällt den Bauern nicht besonders. Meiner 
Meinung nach konnten (He Bobchewiki nicht dfe Diktator 
des Proletariats mit der Einführung der Nep. was aaf dem 
10. Parteitag geschah, erhalten, sondern mit der Er­
klärung eines revolutionären Krieges gegen den Inter-

: nationalen Imperialismus. (Selbstverständlich konnten wir 
■ auch eine Niederlage erleiden, ohne Risiko aber kann man 

nicht zum Kommunismus kommen — „biegen oder
• brechen“.) Bei der Lösung der Frage des Brest-Litows- 

ker Friedensabschlusses hat man viel über den revolutio-
- nären Krieg geredet und Lenin kämpfend um .den Abschluß 

sprach: „Für uns ist es notwendig die Bourgeoisie zu  er­
sticken, dafür ist e s  notwendig, beide Hände frei zu haben; 
Indem wir das tun, machen wir unsere Hände frei und 

. dann können wir einen revolutionären Krieg gegen den 
Weltimperialismus führen.“ Um 1921 herum w at die Bour­
geoisie erstickt: „Die Bolschewiki. dfe den revolutionären 
Krieg vergessen habea, geben sich dem friedlichen Aufbaa 
hin und denken, n a i v ,  daB dieser friedBche Aufbau mit 
täglichen Konzessionen an dfe Nep-Leate, dfe reichea 
Bauern (Kulaki), die Privatinitiative, znm Sozialismus 
führen wird. Nieder mtt dem friedfleheu Aufbaa — es 
lebe der revolutionäre Krieg! Es lebe <fie D iktatur des 
Proletariats Im W eltmaßstab, es lebe der KommanbanisP 
(„Krasnaja Gazeta“ 12. 2. 26.) ^ .-

M a r l  U e h h u e d r t  O b e r  « e w a - f t s o a t t e u  
u n «  S o z h M e n e k r a f l e

Die deutsche Sozialdemokratie and Gewerkschaftsbewe­
gung von Ihren Führern vom Kopl Ms zur Zeh beschm utzt hn 
M orast kapitalistischer Liebedtenerei, mlnlsterialstiscbem 
Lakaientums watend, Fäulnis bis in Mark nnd Knochea, kor-
■ i i f n l n a l  iM afcm M  äl«.»ä ^ 11 —— 1 1 ?—I i  I m l n a  1 n  L n *— t S W — —— n _rumptert, m sarem nert vor aner w eit, je n e r  eanicae Massen­
kämpfer, jeder ehrliche In ternationalst jeder aufrichtige So­
z ia ls t sich mit Ekel voa Urnen abwendend. Das einst so stolze 
Gebäude der sozialistischen Arbeiterorganisationen geborsten. 
Die Arbeiterbewegung vor die Notwendigkeit eines mörde­
rischen inneren Kampfes gestellt der Jahre Madnrch w ährea 
wird. .

Eines Kampfes der tedeeaea dfe 
Proletariats aicht UUaaea. nicht

revolutionärea Kräfte dec

gewordenen taktischen Ueberfleferungen losgelösten 
der stürmischen Elemente werdea dfe revolntioaäre Beweg« ag 
bak ifeuälfcSa. vorantreiben gar ■agihummUn Rücksichts­
losigkeit“ ' c. („Zuchthausurteil gegen Karl Liebknecht“ .)

LcmisM$ Mi naralsMs
-  _  _  Der

JDas CK. der KP. dar USSR. Ist . _
la der Auffassaag, daB dfe Uebertragaag der Diskussion Iber 
dfe russische Frage la  dfe Reiben der Komintern unerwünscht 
wäre. Das CK. der USSR. b i  ebenso einmütig darin, dtf 
hinsichtlich der F ü h r a a g  d er Koadatera aach wfe vor volles 
V ertraaea and Unterstfltzm« gew ahrt w ird, aad gew ahrt w er- 
deh muß. Das CK. Ä r  KPD. aäd d er U S S R  ho fft «MB dto 
Bruderpartefea z tm d m i w m  mit der KP. der Sowfet-Uafea la 
gescUössenee Reihea Ihrea hbtorischea W eg aa te r dem Banner 
der Komintern gehen werdea ." .

Das Centralkomitee der Kommaaistische a  P arte i der 
Sowjet-Urion (Bobchewiki).

J ) a s  Präsidium der EKKL schickt Ihaen dea beütogaadeu 
Brief und billigt den Staadpaakt des CK. der KP. der Sowjet- 
Union, daB e s  unerwünscht w äre dfe Diskussion ia d e r KP. 
der Sowjet-Union in dfe Komintern zn tragen.

Dns Präsidium des EKKL“
(Rote Fahne vom 19. Jannar 1926.)

R e v o lu t io n ä re r  M a rx is m u s .

„Marxismus b t  nicht ein Dutzend Personen, dfe einander 
das Recht der Sachverständgkeit aassteüea, nnd vor denen 
dte Masse der gläubigen MosBn» hu b ladea  Vertrauen za e r­
sterben h a t

Marxismus b t  eine revolutionäre Weltanschauung, dte 
stets unch neuen Erkenntnissen ringen maB, dte nichts so «ehr 
verabscheut w te das Erstarren In einmal gültigen Formen, dte 
am besten Im geistigen W afleuceklrr der Selbstkritik nnd hu 
geschichtlichen B itz  und Donner ihre Kraft bew ährt“

R o s a  L u x e m b u r g :  „Die Akkumulation des Kapitals.“

W elfw lrfsdialflldie Bondsm an
D eutschland.

Die deutsche W irtschaft w ird am  besten gekennzeichnet 
dhreb das steigende Defizit, das in dem Einfuhrüberschuß des 
Außenhandels zum Ausdruck kommt:

1913"
1924 Vorkriegswerte
1924 Gegenwartswerte
1925 Vorkriegswerte . 
1925 Gegenwartswerte

Ausfuhr Einfuhrübersch. 
10096 "674
5121 1661
6535 2601
6603 2400
8796 3634

Einfuhr 
10770 
6782 
9136 
9003

Der Einfuhrüberschuß b t  zw ar im November 1925 auf 
64 Millionen M ark gesunken und im Dezember w aren sogar 
36,4 Millionen M ark Ausfuhrüberschuß, der in diesem Jahre 
noch gestiegen fe t Nie »Aktivität“, d. h. das Ueberwlegen der 
Ausfuhr über die Einfuhr ist aber zarückzuführen auf die stark 
eingeschränkte Einfuhr von Rohstoffen und Fertigfabrlkaten. 
Das ß t  also eid^Zelchen vom Rückgang dér Produktion und 
der K aufkraft Die „aktive“ Handelsbilanz Deutschlands ist 
also kein Zeichen gesundenden W irtschaft w ie dte bürgerliche 
und sozialdemokratische Presse hartnäckig behauptet son­
dern das Gegenteil. Die riesige Arbeitslosigkeit die nur an­
nähernd zu schätzen b t  an  den rund 2 Millionen Hauptunter­
stützungsempfängern Ende April gegen ungefähr X  Million vor 
einem Jahre, b t  wohl der beste Beweis dafür.

Die viermal so hohe heutige Arbeitslosigkeit gegen das 
Vorjahr ist natürlich kein Gradmesser r  für die Produktion? 
Denn dann müßte diese ja  auf den vierten TeU gesunken sein, 
ln  Wirklichkeit b t  sie nur sehr wenig gesungen. Die Ratio­
nalisierung. die verschärfte Ausbeutung, die freiwillige Mehr­
arbeit der Proletarier sind die Ursachen, daB etw a 5- Mflllonen 
brotlose Sklaven 1926 den 1. Mai „feiern“.

einem Artikel „Die Maifeier und ihre Bedeutung“ aus dem- 
selben Jahre: . * . ’■ ■ ■ * , .

J n  Deutschland hat sioh die Sozialdemokratische Partei 
zur stärksten politischen Partei und damit der JOassenkampf 
in einem Umfang entwickelt, daß jede Aktion, die v.on der 
Sozialdemokratie ausgeht, politische Komplikationen im Ge­
folge hat. die von der elnschneidensten Bedeutung für das 
gesamte öffentliche Leben sind. Mit dem Wachstum der P artei 
steigt unzweifelhaft d ie Möglichkeit von Erfolgen, aber es 
wächst auch die Schwere der Verantwortung im Falle von 
Niederlagen. Die Partei muß also nicht ‘nur jeden • Schritt 
doppelt und dreifach erw ägin . sie darf sich auch auf kein 
Katnpffeid drängen lassen auf dem eine Niederlage wahr­
scheinlieh ist. Andererseits sinkt die Bedeutung von Demon­
strationen » t eine P artei in demselben Maße, wie Ihre wirk­
liche Macht wächst Daß Entscheidende aber i s t  da«,
vor die Frage gestellt, wie ein bestimmter Zweck erreicht 

. werden kann: ob mit einem Mittel, daß sicher fast große Opfer, 
aber fast ebenso sicher zunächst keine Erfolge, oder niit einem 

„  Mittel, das verhältnismäßig geringe Opfer, aber einen gewissen 
Erfolg verspricht, man das letztere wählt. Mit anderen 
W orten: Habe ich die Möglichkeit, mit dem Stimmzettel w ahr­
scheinlich zu. erreichen, was ich mit der D em onstrativ  wahr­
scheinlich nicht erreiche, so  greife ich zu  dem ersteren und 
tue d as  rw eite  nur. um mein SoHdarltätsgefühl zu bekunden 
und damit vielleicht einem anderen zu verschaffen, was ich 
setost bereits besitze.“ In vielen Artikeln der <temallgen Zeit 
»st die Rede vor dem bald zu erwartenden „großen Kladdera­
datsch“. d- h. von dem Zusammenbruch der bürgerlichen .Ge­
sellschaft nach dem dann das Proletariat ohne größere An­
strengungen die M acht übernehmen könne. So finden wir in 
der deutschen Malfestschrift von 1895 folgenden hierauf bezug­
nehmenden Satz: „ W r  wissen, daß wir spielend Herr werden 
der Hindernisse, welche die Ratlosigkeit unserer Gegner uns 
in den Weg werfen können." .D ieser Adsspruch weist schon 
auf eine zweite Tendenz ln der damaligen Parteiführu 
die scheinbar dem bisher gekennzeichneten Rückzugsgè 
widerspricht, in Wirklichkeit aber nur seine Ergänzung tet.-

----- Auf diese A rt und W eise -vermied man. die Arbeiterschaft
für ernsthafte politische Kämpfe zu schulen und noch viel 
mehr, sie -hi Wirklichkeit In solche Kämpfe hineinzuführen. 
Mit -einigen oberflächlichen revolutionären Phrasen umging 

“  * ‘ revölutio-
leioht-

io s ^ e s  den Sieg erringen würde, machte man es tatsäch' 
unfähig solche Kämpfe siegreich zu führen. Und das alles

trotz der Erfahrungen der Pariser l ^ u n u n e  und der russischen 
Revolution von 1905. Diese Erfahrungen wurden nur für dié 
Buchwissenschaft der ..marxistischen Fachgelehrten“ ausge­
nutzt; für den praktischen Kamppf gewannen sie keine Be­
deutung. . Die. „Kämpfe“  wurden schon dam ab zum größten 
Teil im  Parlam ent geführt. Die AibeUenmassen wurden nur 
wenig zur eigenen Aktivität heraüseefördert und geschult. Sie 
dienten teilweise nur als Staffage iü r  die „Forderungen“ im 
Parlament. Wenn auch dauernd davon geredet wurde, daß 
der 1. Mai -nicht nur ein Tag  d e»  Forderung nach Reformen 
sei. sondern an diesem TageU fo internationale Arbeiterklasse 
der erschreckten Bourgeoisie ihren Anspruch auf die S taats­
macht demonstriere, so entsprachen die praktischen Taten dem 
keinesfalls. - In der Arbeiterschaft wurde trotzdem der Geist 
der internationalen Solidarität und der WHle zur endgültigen 
Besiegung der Bourgeobie großgezogen, well die Proletarier 
die Reden ihrer Führer ernsthafter nahmen, und weil die w irt­
schaftliche und politische Entwicklung sie immer mehr auf 
diese F ragoi hindrängte. Aber unter den gegebenen Bedin­
gungen konnte sich dieser G ebt natürlich nicht praktisch aus­
wirken und wurde vielfach verfälscht.

Je  weiter sich die Maifeier entwickelte, um so mehr 
veïjor sie Dlre- ursprüngliche revolutionäre Bedeutung. Sie 
wurde auch kaum noch a b  etir-Atfttel zur Heranziehung und 
revolutionären Schulung b reiter Massen des Proletariats be­
nutzt, sondern immer mehr eine oberflächBche Demonstration. 
Trotz der angeblich „spielend“ leicht zu überwindenden Hinder­
nisse. richtete der Parteivorstand noch 1907 dnen  Aufruf an  
d ie Arbeiterorganisationen, indem es heißt: wUebe?all d o r t  wo 
d ie Gewißheit besteht, daß die Afbeitsruhe am  Maitag zu  einer 
Aussperrung führt, unter den obwaltenden Umständen sei von 
einer Afbeitsruhe abzusehen. Dte A rbeit« , die nicht in die 
Arbeitsruhe eintreten können, mögen am Abend des 1. Mai 
zusammentreten, um ihren Forderungen und Bestrebungen den 
gebührenden Ausdruck zu geben.“  Selbst der danuds wenig 
zur Opposition neigenden Arbeiterschaft w ar dieser ttapnen 
zu  fett. Sie Heß sich nicht durch die radikalen Veriegenheits- 
sätze. die am  Schluß des Aufrufs standen, blenden, sondern 
stellte p e fc  tlchtlg l e s t  daß dieser Aufruf dér Parteileitung 
geradezu eine Herausforderung an die Unternehmer zur 
Maisenaüssperrung der Maifeier bedeute.

Der W eltkrieg stellte den „revolutionären G ebt“ der 
deutschen Sozialdemokratie auf die Probe, tmd die Dur 
führuns des 1. Mai entpuppte sich als eitel Dunst und 
Die sozialdemokratischen Führer se*>st trieben die 
aus der Klassenfront In dié fi .
So sicher fühlte sich die Bourgeoisie in Ihrer Macht daß das

W foblatt der ^Berliner Volkszeitung“ , d e r  ..Ulk** 1915. die 
Proletarier mit einem BUd verhöhnte, auf dem deutsche 
Soldaten die „Internationale“  mit einer Ladung Granaten be­
grüßen. Die Militärbehörden verboten während des Krieges 
d ie Maifeier und Artikel über den 1. Mai wurden zensiert 
Karl Liebknecht w ar einer der wenigen, d te es trotzdem  unter­
nahmen. zur Maifeier aufzurufen. Es sei hier erinnert an  die 
Demonstration am 1. Mai 1916 anf dem Potsdam er P latz in 
Berlin. Liebknecht hatte damit das Signal für die allgemeine 
Smmhing der P roletarier gegeben. Cs wflrde zn weit führen, 
alles das anzuführen, w ie die Sozialdemokratische P resse mit 
Gemeinheiten Karl Liebknecht bewarf. Aber trotz alter V er­
folgungen wuchsen die Empörung nnd ein revolutionärer Geist 
immer-, mehr, b b  die N ovem berrevolution  die Kriegsfront 
zusammenbrach. Von allen sozialdemokratischen Parteien der 
W elt b t  dl? deutsche Sozialdemokratie ihrem kn Krieg über­
nommenen Beruf, d ie chauvinistischste, verräterischste soge­
nannte „Arbeiterpartei“ zu  sein, treu geblieben, hn Januar 
1919 schlug Noske. im  Blut von -Tausenden tapferen Proleta­
riern watend, die erste  Schlacht fflr d ie wieder zur Herrschaft 
strebende Bourgeoisie in der jungen deutschen Demokrati­
schen Republik. Am 1. Mal 1919 wurde dte bayrische Räte­
republik mit Höfe d e r von dem Sozialdemokraten Hoffmann 
organisierten weißen Garden niedergemetzélt. 1920. als dte 
Arbeiterschaft ih r Blut für die von dem reaktionären Offizier­
korps Kapp vertriebenen Verräter einsetzte, schmachteten im 
Mal Tausende von Proletariern ln den Gefängnissen nnd 
Tausedde irrten  vogelfrei in der „freien Republik“  umher, wefl 
sie den Kampf ernst genommen batten nnd gegen ihre Unter­
drücker zu Felde zogen. 1921. nach den Märzkämpfen, b t  die 
Situation A enso  und so geht es fo r t

Seitdem hat die Maifeier, a b  Kampftag w ie sie  ursprüng­
lich gedacht w ar. an Bedeutunr verloren. Die Maiparolen 

ein  „menschliches Leben“ usw. sind leere 
erläßt von selten der 

„ Aufrufe für den, 
predigt man den Arbeitern den
Dawes-Abkommen, 
in kapitalbtbchen Unt« 
und Betrügerei des Staates 
Für revolutionäre Arbeiter hat 
tung. wenn man an diesem Ta 

Vergangenem und seine
allein die a l t e ________#

er Kapitalistischen Gesellschaft. ~ K *
w ar:



In Jedem Lande wütet der offene Bürgerkrieg oder der 
stille Hangerkrieg gegen dtis Proletariat.

Alle Kriegsvorbereitungen der Kapitalisten der ganzen 
W elt gegen den inneren und iußeren Feind sollen Ihm helfen 
der gewaltigen Katastrophe, der Todeskrise des Kapitals Herr 
zu werden. . - - -  - -  •

Das Leben des Kapitals geht auf Kosten des Lebens der 
Arbeiterklasse. Deshalb haben w ir keine Minute Zeit tu  
zögern, keinen Handschlag zu unterlassen, alles zu tun um 
den Kapitalismus zu s tü rz e n .. ,

Der bewußte revolutionäre KampT verlangt dies von der 
ganzen A rbeiterschaft
~ W ir jungen Arbeiter stellen uns mit in den Dienst dieser 
gemeinsamen großen Aufgabe. W ir w erden in diesem Kampt 
die Mittel der antigewerkschaftlichen und antiparlamentari­
schen Kämpfer sein. W ir wenden uns gegen die „demokra­
tische“ Republik mit all#p Uuren Einrichtungen a b  die Stütze 
der heutigen Ausbeuterwirtschaft. Das Kapital führt bewußt 
den Krieg gegen die Arbeiterschaft. Die Arbeiterschaft weiß 
mit den gleichen Schlägen zu antworten.

ln  allen Betrieben muß die rote Klassenfront erstehen 
zum Sturze des Kapitals. Ueberail maß das Berufsführértum 
zum Tepfel getagt und die Führung in proletarische Hände, 
der revolutionären Räte gelegt werden. Jeder demokratische 
Betrug muB rücksichtslos zerschlagen und alle reformistischen 
Illusionen abgestreift werden.

Am 1. Mal stellt der falschen reformistischen, kapitals­
erhaltenden Einheitsfront' die bewußte revolutionire Front 
entgegen. w •

Ihr jungen Arbeiter der SAJ., der KJ. und des Jungsturm 
blickt zurück auf die Oeschichte und überlegt wohin Ihr 
marschiert.

Nichts vergessen! immer daran denkeil, der 1. Mal soll 
Kampftag sein gegen allen Opportunismus und Reformismus. 
Tag der Sammlung der revolutionären Kräfte des ganaen 
Proletariats zum Sturze des Kapitals.

Deshalb kämpft mit uns: Für den S turz des Kapitals. 
Gegen die „Demokratie“. F ür die D iktatur des Prole­

tariats. ------rl“ • - . '  - V . *  ‘ ‘ ,"■*
-  Gegen die Einheitsfront mit Verrätern am Proletariat. — 
Für die ro te  Klassenfront In den Betrieben.

Für die Weltrevolutlon* *.
Für den Kommunismus.

Kommunistische Arbeiter-Juceod.

Organ der kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Der rrietiensverfraftMoskaus neueste Heldentat

Vw a as^ u n g e ^  nur dann f r  Betracht, w em  dto Union der

einen dritten S taa t eröHnete. Dobel ist zu  b S S £ h U g e ? S 5
dfe Frage, ob  die Unfoè d er Sozialistischen Sowjetrepubliken 
bei einem bewaffneteh Konflikt ir it einem dritten S taa t dor A*-
getfCT m  S d

daß somit eine in dieser Hitasicfat e tw a vOn anderen M ächten 
gfegeta die Union d e r  Sozialistischen Sowjetrepubliken eAobenie. 
nach deutscher A n sk tt nicht berechtigte ÜekchaldttM tt 
Deutschland nicht zwingen würde, ata irgendw elchen auf G rand  
des Artikel 16'emgefeitefen Maßnahmen teilzunehmen. W egen 
der Frage, ob und ln welchem Maße Deutschland Im kpnkreton 
Falle überhaupt im stande sein würde, an  einem SankttonSver-* 
fahren teüztmehmen, v e rw ü st die deutsche Regfetnng anf die 
bei Gelegenheit der Unterzeichnung des Vertragsw e rte s  von 
Locarno an die deutsche Delegation gerichtete Note vom 1. De­
zember 1925 über die Auslegung des Artikels 16.'

4. Um die reibungslose Erledigung alter zwischen Ihnen 
atftauchenden Fragen eine sichere Gründlage zu schaffen, 
halten die beiden Regierangen eines allgemeinen Verfrags gar 
friedlichen Lösunk der zwischen den beiden Teilen etwa ent­
stehenden Konflikte einzutreten, wobei insbesondere dfe Mög­
lichkeiten des sdriedsgerichtlchea Verfahren m d den Ver- 
gleichsVerfahrens berücksichtigt worden sollen.

"* Genehmigen Sie, nsw. (gez.) Stresemann.

KtestfesM an Stresemann.
Auf diese Note des deutschen Außenministers antw ortete 

der V ertreter der russischen Regierang:
H eiiJRelchsm inister!

Indem ich den Empfang d e r  Note bestätige, die S ie ndt 
Beziehung au f dfe Verhandlungen über den heute -Unterzeich­
neten V ertrag Zwischen der RegiwaiUL d&r Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken i ^ r ^ r d e ® f i & F R o i t ä Ä  an 
mich gerichtet haben, beehre ich mich darauf namens der Re­
gierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken fol­
gendes zu erw idern:

1. (Entspricht w örtlich Punkt 1 der deutschen Note. Siehe 
oben. Red. d e r JCAZ.“)

2. Hinsichtlch der gnudsätzfichen Frasen, dfe ndt dem 
Eintritt Deutschlands In den Vöfccrtand - - - - - - i f  miK 
tdntint die Unfen der Soziaisrtschen Sow jein^fton  Akt i «


